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Vormietrecht nur für Alteingesessene
Am23. Juni entscheidet dasHünenberger Stimmvolk über dieMietkonditionen gemeindeeigenerWohnungen.

Felix Ertle

Die Wohnungsknappheit be-
schäftigt auch Hünenberg. Nur
19 der rund 3800 Wohnungen
inHünenbergwaren imvergan-
genen Jahr frei verfügbar. Das
zeigen aktuelle Zahlen vom
Bundesamt für Statistik. Vor al-
lem günstiger Wohnraum ist
knapp – und das dürfte so blei-
ben, wenn die Gemeinde nicht
gegensteuert.

Genau das plant der Ge-
meinderat. Gemäss laufender
Ortsplanungsrevisionbeabsich-
tigt dieser Einzonungen im ge-
samten Gemeindegebiet, um
Platz für mehr Wohnraum zu
schaffen.Gleichzeitigmöchteer
preisgünstiges Wohnen stärker
ermöglichen, insbesondere in
Wohngebäuden in Gemeinde-
besitz. Konkret geht der Ge-
meinderat davonaus, dassnach
Annahme der Ortsplanungsre-
vision bis ins Jahr 2040 rund
200 preisgünstige Wohnungen
erstellt werden könnten.

AmMontagwirdMotion
der JungenMittebehandelt
Besonders ins Gewicht fällt da-
bei dasGebietRony.Dort könn-
ten auf gemeindeeigenemLand
insgesamt etwa 130 neueWoh-
nungenentstehen.Geplant sind
rund94Wohnungen imunteren
Preissegment sowie 36 mit
marktüblichen Mieten. Die
entscheidende Urnenabstim-
mung zur Revision findet zwar
erst am 28. September statt.
Doch schon am kommenden
Montag gibt es Gelegenheit,
über Kosten und ein mögliches
Vormietrecht der Wohnungen
zu debattieren: Dann wird im
Rahmen der Gemeindever-
sammlung eine entsprechende
Motionder JungenMitte behan-
delt, die von Peter Niederber-
ger, Fiona Köppel und David
Burkhardt eingereicht wurde.

Die JungeMitteHünenberg for-
dert erstenseinVormietrecht für
langjährige Hünenbergerinnen
und Hünenberger bei gemein-
deeigenenWohnungen.Konkret
sollen Personen bevorzugtwer-
den, die seit mindestens zehn
Jahren in Hünenberg oder seit
über zwanzig Jahren imKanton
Zug wohnen. Zudem soll das
Angebot anGemeindewohnun-
gen ausgebaut und gefördert
werden. Sie sollenzuerschwing-
lichen Mieten an die einheimi-
scheBevölkerungmitmittlerem
Einkommen vermietet werden.

DerGemeinderatunterstützt
beideMotionsbegehren in ihrer
Stossrichtung. Das geht aus der

Botschaft zur Gemeindever-
sammlung hervor. Er führt je-
doch aus, dass weder Bürgerort
nochNationalität für einmögli-
chesVortrittsrecht relevant sind.
Rechtlich liesse sich dieMotion
dennoch an die Wohnsitzdauer
inderGemeindeoder imKanton
binden. Das gedenkt der Ge-
meinderat imFalle einerErheb-
licherklärung durch die Stimm-
berechtigten umzusetzen.

Gegenwindkommt
vonderSVP
Auch die Mitte, die Grüne Hü-
nenbergunddieGLPstehenhin-
terdenMotionsbegehren.Unter
anderem schreibt Rita Hofer,

Co-Präsidentin Grüne Hünen-
berg:«InAnbetrachtderaktuel-
lenBauvorhabenderGemeinde
erscheint esuns richtig, dassdie
Hünenberger Bevölkerung be-
vorzugt wird.» Gegenwind
kommt von der SVP. Die Partei
lehntdieMotionab.Parteipräsi-
dentThomasVilliger nennt den
Vorstossverfrüht.«Zuerstmuss
die Ortsplanungsrevision unter
DachundFach sein.Alles ande-
re schafftAbhängigkeiten», sagt
er.DieSVPwolle sichnichtunter
Druck setzen lassen, der Revi-
sion aufgrund der Motion zu-
stimmen zumüssen.

Zwar teilt die Partei die Sor-
ge über fehlenden Wohnraum,

sieht abernichtdieGemeinde in
derVerantwortung.«Es ist nicht
Aufgabe des Staates, selber
Wohnungen zu bauen und zu
vermieten», sagt Villiger. Die
Gemeinde solle vielmehr gute
Rahmenbedingungen schaffen,
damit private Anbieter bauen
könnten.«Wennder Staat baut,
wird es teuer.»

Die Hünenberger SP hat bis
Redaktionsschluss auf die An-
frage unserer Zeitung nicht re-
agiert. Ob die Motion für den
Gemeinderat verbindlich wird,
entscheidet letztlichdie Stimm-
bevölkerung: am 23. Juni, ab
19.30Uhr, imSaalHeinrich von
Hünenberg.

Die Häusergruppe um die Kirche St. Wolfgang in der warmen Abendsonne. Bild: Erich Würgler (Hünenberg, 29. 4. 2025)

Zuger Ansichten

Soll Frühfranzösisch bleiben?
Erneut wird darüber diskutiert,
ob das Frühfranzösisch aus
demLehrplan gestrichen
werden soll. Auch imKanton
Zug liegt ein politischer Vor-
stoss auf demTisch, der genau
das verlangt: Französisch soll
nichtmehr in der Primarschule
unterrichtet werden, sondern
erst später in derOberstufe.

Es ist verständlich, dass sich
viele Gedankenmachen über
denUnterricht, den Lerndruck
und über das, was hängen
bleibt. Sind es aber wirklich die
drei Französischlektionen pro
Woche, die die Schülerinnen
und Schüler unterDruck
setzen?Genau deshalb sollten
wir über die Lerninhalte und
die Ausgestaltung desUnter-
richts sprechen – nicht über
dessenAbschaffung. Franzö-
sisch gehört zu unseremLand.
Es ist keine beliebige Fremd-
sprache. Es ist eine der vier
Landessprachen und verbindet

unsmitMillionenMitbürgerin-
nen undMitbürgern. Dieser
Brückenschlag beginnt nicht
erst in der Sekundarstufe – er
sollte vonAnfang anTeil der
Bildung sein.

Der Kanton Thurgauwollte das
Frühfranzösisch vor einigen
Jahren streichen. Die Begrün-
dung: DerNutzen sei nicht
erwiesen, die Kinder überfor-
dert. Ich fragemich: Ist es
sinnvoll, bei Schwierigkeiten
die Lerninhalte zu streichen
oder solltenwir stattdessen
überlegen, wiewir denUnter-
richt so anpassen können, dass
es die Schülerinnen und Schü-
lermehrmotiviert?

Luzern hat sich für den zweiten
Weg entschieden.Dortwird
diskutiert, wiemandenFran-
zösischunterricht verbessern
kann –mitmehr praktischer
Anwendung,mehrKultur,mehr
Freude amSprechen.Dies ist

der richtigeAnsatz. Kinder
können sehrwohl Sprachen
lernen,wenn sie entsprechend
unterrichtetwerden.

Frühfranzösisch ist nicht
einfach ein Fachwie jedes
andere. Es geht auch umWerte
wie Respekt gegenüber ande-
ren Sprachgemeinschaften,
Chancengleichheit und natio-
nale Verbundenheit.Wer in
der Schule frühmit Franzö-
sisch in Kontakt kommt, baut
Hemmungen ab. Undwer
Französisch versteht, versteht
auch unsereMitbürgerinnen
undMitbürger in der Roman-
die besser.

Eswäre schade – ja, ausmeiner
Sicht sogar etwas kurzsichtig –
jetzt einfach zu sagen: «Es
bringt zuwenig, also streichen
wir es.»Denn Sprachen brau-
chen Zeit. Undwer früh be-
ginnt, hat später Vorteile. Im
Beruf, auf Reisen, aber auch im

Kopf. Das Primarschulalter ist
optimal, um eine Sprache zu
erlernen. Das Erwerben von
Lernstrategien beim Sprachen-
lernen kann auf weitere Lern-
inhalte übertragenwerden,
und zwar ein Leben lang.

WennZug das Frühfranzösisch
abschafft, wäre das ein Signal.
Nicht nur an die Schulen,
sondern auch an die franzö-
sischsprachige Schweiz. Das
Signal wäre: «Eure Sprache ist
für uns nichtmehr sowichtig.»
Natürlich sollman über Refor-
men sprechen. Vielleicht
braucht es Anpassungen bei
den Lehrmitteln, kleinere
Gruppen,mehr Austauschmit
einemGspändli aus der Ro-
mandie. Eine zentrale Ände-
rungwurde imKanton Zug
mit der Einführung des Lehr-
mittels «DisDonc» gemacht.
Es bietet einen abwechslungs-
reichenUnterricht und knüpft
amAlltag der Schülerinnen

und Schüler an. All das können
und sollenwir diskutieren. Das
Ziel darf nicht die Abschaffung
sein – sondern die Aufwertung.

Sprachen zu erlernen, öffnet
denKindern Türen.Wollen
wir sie für alle schliessen?
Qu’en pensez-vous?

Hinweis
In der Kolumne «Zuger Ansich-
ten» äussern sich Kantonsrätin-
nen und Kantonsräte zu einem
frei gewählten Thema. Ihre Mei-
nung muss nicht mit jener der
Redaktion übereinstimmen.

Michèle Schmid-Schuler,
Kantonsrätin SP, Cham

Wiskemann zurück
beim SC Cham
Fussball DerSCChambegrüsst
mit Marin Wiskemann einen
«altbekannten und beliebten
Spieler» zurück in der Mann-
schaft, teilt derVereinmit.Wis-
kemann spielte zwischen 2020
und 2023 bereits für den SC
Chamunderzielte in80Pflicht-
spielen 41Tore.Nach Stationen
beimFCBaden inderChallenge
League und zuletzt beim FC
Rapperswil-Jona in der Promo-
tion League, wo er 9 Treffer in
27Spielenerzielte, kehrtderAn-
greifer nun insEizmoos zurück.
«Der 1,88 Meter grosse Mittel-
stürmerüberzeugtnichtnurmit
seiner Präsenz im Strafraum,
sondern auch mit seiner Fähig-
keit, das Spiel mitzugestalten»,
heisst es in derMitteilung.Wis-
kemann soll eine wichtige Stüt-
ze imTeamwerdenunddie jün-
geren Mitspieler in ihrer Ent-
wicklung unterstützen. (tos)

Rechnung schliesst
mit Mehrertrag
Neuheim An der Bürgerge-
meindeversammlungNeuheim
vom16. Juni genehmigtendie34
anwesenden Bürgerinnen und
Bürger die Rechnung 2024 ein-
stimmig.Das teilt dieBürgerge-
meinde in einerMitteilungmit.
DieRechnung schlossdabeimit
einem Mehrertrag von rund
27’000 Franken ab. Auch das
Budget 2026wurdeeinstimmig
genehmigt.Der Bürgerrat rech-
net hier mit einem Mehrauf-
wandvon4’560Franken.Trotz
des budgetierten Defizits habe
die Bürgergemeinde auf die Er-
hebung von Steuern verzichtet,
heisst esweiter.Zudemhabedie
Versammlung Kenntnis der er-
folgten Einbürgerungen von
Ausländerinnen und Auslän-
dern genommen. (tos)

Digitalisierung
des Postdienstes
Kanton Zug Das Projekt «eP-
ost Zug» hat die Digitalisie-
rung des Postdienstes in der
kantonalen Verwaltung zum
Ziel. Seit der Einführung im
Jahr 2024 haben 16Ämter auf
die E-Post-Zustellung umge-
stellt, wie die Baudirektion
Zug mitteilt. Dies entspreche
30 Prozent der insgesamt 53
Ämter ohne die kantonalen
Gerichte.Weitere Ämter wür-
den dazukommen.

Die imDienstleistungszent-
rum eingehenden Postsendun-
genwerdenvorsortiert, digitali-
siert unddenEmpfängern elek-
tronisch zugestellt. Aktuell
werden laut Mitteilung monat-
lich rund 2000 Sendungen ge-
scannt. Dies entspreche rund
20000erfasstenSeitenproMo-
nat. «Die E-Post ist ein bedeu-
tender Schritt auf dem Weg zu
einer digitalisierten Verwal-
tung», lässt sich Baudirektor
FlorianWeber inderMitteilung
zitieren. Die Transformation
würde die behördlichen Ge-
schäftsprozesse effizienter ma-
chen. ImRahmendesFolgepro-
jekts«ePost extend»werdendie
Einführungen in weiteren Äm-
tern folgen. (tos)


